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helfen ſoll . Vergieb ! Gleich bin ich wie —

der bey dir . Cab. )

Erem . (weetzt ſich in die Grotte ) Tochter !

ſo alt waͤreſt du , — vielleicht auch ſo

gut ! — O nein , ich will ' s nicht glauben !

Soll ich auch das beweinen , was ſeyn koͤnn⸗

te ? Habe ich doch kaum noch Thraͤnen

fuͤr das , was wirklich i ſt !

100 Vierte Scene .

Eremit ( verborgen ) , Guntram , Dar⸗ —

bonna y, Cim Geſpräch zurückkommend . )

Guntr . Habt Ihr mich begriffen ?

Darb . Vollkommen !

Guntr . So zieht nun in der Stille

Eure Soͤldner aus der Burg , und ſendet ſie

in kleinen Haufen auf die Straße nach

Savoyen .

Darb . Ganz recht .

Guntr . Laſarra werde nichts von Eu—⸗

rer Flucht gewahr , und bleibe zweifelhaft ,

0warum Ihr ihn verlaſſen .

Darb .
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Darb . Und Hildegard ? Wann li eferſt
du ſie in meine Arme ?

Guntram . Um Mitternacht .

Darb . Warum nicht gleich ?

Guntr . Weil die Dirne durch ihr Ge —

ſchrey das Volk von allen Straßen herbey
locken wuͤrde .

Darb . Geſchrey ? Wenn ein glaͤnzend
Gluͤck ihrer wartet ?

Guntr . Ich kenne meine Hildegard .

Holzaͤpfel und Liebe , mehr verlangt ſie nicht .

Darb . Gieb dem Kinde eine Kupfer⸗
muͤnze , und es waͤhnt ſich reich .

Guntr . Drum ſendet eine wohlver⸗
wahrte Saͤnfte .

Darb . Von einer Schaar Bewaffneter

Guntr . Ich empfange dann die beſte⸗
gelte Urkunde .

Darb . Und ich die ſchoͤne Widerſpenſtige .
Guntr . Ihr eilt , bevor der Morgen

graut .

Da rb .



Darb . So lange noch die Straßen oͤde

ſind .

Guntrt . Sie dann durch Furcht und

Liebe , Geduld und Strenge Euch geneigt zu

machen , ſey Eure Sorge .

Darb . Recht , Vater Guntram !

Erem . ( von Abſcheu ergriffen , ſich vergeſſend ,

laut ) Vater !

Darb . Was war das ? Iſt Jemand

hier in dieſer Grotte ? C(geht nebſt Guntram

auf die Grotte zu; der Eremit ſtellt ſich ſchlafend . )

Guntr . Ein alter Eremit , der in der

Gegend bettelt .

Darb . ( zuckt den Dolch ) Soll ich ihn

niederſtoßen ?

Guntr . Laß ihn ! Er ſchlaͤft.

Darb . Doch , wenn er uns behorchte?

Guntr . Ich wag ' es nicht , ihn anzu —

taſten . Es waͤre gefaͤhrlich , den Poͤbel zu

reizen , der unter dieſen Lumpen einen Hei⸗

ligen verehrt . Faͤnde man den Leichnam

hier im Garten , es waͤre um mich geſchehen .

Darb .



Darb . Wir werfen ihn von jener Klip —

pe in den See .

Guntr . Am hellen Tage ? Die Hirten

weiden in der Naͤhe. Laß ihn , — ſey un⸗

beſorgt . Er verdaut und ſchlaͤft .

Darb . Nun ſo mag das Unkraut laͤn—

ger noch am Boden kriechen . ſteckt den Dolch

ein . ) Ich eile , das Noͤthige zu veranſtal —

ten . Cab. )

Guntr . ( ihm nachrufend ) Um Mitternacht

erwart ' ich dich.

Föänſte Seene .

Guntram , Eremit .

Guntr . Der iſt der Mann , wie ich ihn

brauche . Arm , tapfer , mit beſchraͤnktem

Kopf und folgſam . So werd ' ich aͤrndten ,

was vor langen Jahren meine Klugheit aus —

geſaͤet. Es war die hoͤchſte Zeit ! Ich fuͤrch—

te dieſen Philipp , den Liebe und Jugend

tollkuͤhn machen , den aber meine Liſt verge —

bens gegen Eſtavajel zu waffnen ſuchte , weil

Viert . Band⸗ G ſchwaͤr⸗
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